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„Family Governance dreistufig aufstellen“
Es wird viel darüber geredet, wie existentiell eine Family Governance für eine gelungene 
Unternehmensnachfolge ist. Was sie leisten kann, beantwortet Johanna Niegel.

DAS INTERVIEW FÜHRTE PETRA GESSNER.

Frau Dr. Niegel, wodurch zeichnet sich eine 
gute Family Governance aus?
Eine gut strukturierte Family Governance setzt 
beim gemeinsamen Interesse der Unternehmer-
familie, ihren Werten, Zielen, Rollen und inter-
nen Regeln sowie verbindenden Institutionen 
an. Dadurch erkennt eine Unternehmerfamilie 
in der Regel schnell, was vorhanden ist und was 
fehlt. Dabei ist es essentiell, dass die Unterneh-
merfamilie die Nachfolgefrage aktiv sowohl zur 
eigenen als auch zur gemeinsamen Sache macht. 
Ansonsten werden die Individualinteressen 
der Familienmitglieder weiterhin überwiegen. 
Im letzteren Fall ist es oftmals besser, sich aus 
Gründen des Vermögenserhalts vom Familien-
unternehmen zu trennen und den einzelnen Fa-
milienmitgliedern die Verwaltung ihres eigenen 
Vermögens zu überlassen.

Erst wenn das verbindende Element in ei-
ner Familie überwiegt, wird das wiedergefun-
dene gemeinsame Interesse die Lösung der an-
stehenden Sachfragen ermöglichen. Durch den 
gewonnenen Perspektivenwechsel werden sich 
Inhalt und Stellenwert der Fragen verändert ha-
ben. Family-Governance-Maßnahmen kommen 
meist leider erst ins Spiel, wenn die Handlungs-
unfähigkeit der Unternehmerfamilie sowohl das 
Familienunternehmen als auch die Familie selbst 
beeinträchtigt hat. Unter solchen Bedingungen 
eine gute Family Governance zu entwickeln, ist 
schwierig, jedoch nicht unmöglich.

Welches Vorgehen empfehlen Sie Unterneh-
merfamilien? 
Gerade in einer solchen Ausgangslage können 
Family-Governance-Maßnahmen einer Unter-
nehmerfamilie und somit letztlich dem Fami-
lienunternehmen eine richtungsweisende Per
spektive geben. Durch externe Experten werden 
die vorherrschenden Rahmenbedingungen ana-
lysiert und die Unternehmensnachfolge entper-
sonalisiert. Zu lösende Sachfragen werden vor-
erst bewusst hintangestellt. Eine gute, das heißt 

wirksame Family Governance ist daher in der 
Regel breit und lösungsorientiert sowie dreistufig 
aufgestellt: Der erste Schritt ist eine Bestandsauf-
nahme durch die Unternehmerfamilie, im zwei-
ten Schritt trifft die Unternehmerfamilie eine 
Richtungsentscheidung, die sie in einem dritten 
Schritt in der Familiencharta niederschreibt.

Wie lassen sich eine Family Governance und 
eine Corporate Governance miteinander ver-
zahnen?
Während die Corporate Governance in Fa-
milienunternehmen meist sehr ausgefeilt ist, 
hinkt die Family Governance vielfach hinter-
her. Family Governance und Corporate Gover-
nance stehen aber in Wechselwirkung. Ohne 
Family-Governance-Maßnahmen kann in den 
meisten Fällen keine effiziente Corporate Gover-
nance erreicht werden. Eine erfolgreiche Family 
Governance übergibt an eine erfolgreiche Cor-
porate Governance.

Dabei konzentriert sich die Family Go-
vernance auf den Erhalt beziehungsweise die 
generationenübergreifende Erneuerung von 
Strukturen, die für den Erhalt des Familienun-
ternehmens unerlässlich sind; Einzelinteressen 
treten zurück. Family-Governance-Maßnahmen 
umfassen auch den Einsatz von Stiftungen, 
die eine Exit-Strategie zur Aufrecht
erhaltung der Corporate Governance 
in einem Familienunternehmen dar-
stellen, wenn sich kein Nachfolger 
findet. Gerade aber wegen der Ausge-
staltung der Stiftung als eigentümer-
loses Vermögen, das dennoch durch 
eigentümerähnliche Interessen beein-
flusst wird, ist die Rolle der Family 
Governance entscheidend. 
Denn nur so kann vermieden 
werden, dass bestehende 
Familienkonflikte auf 
Stiftungsebene weiterge-
führt werden. 
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	Von Wuppertal 
in die Welt
	Thomas Riedel startete sein Unternehmen mit ein paar Walkie-Talkies und dem Auftrag, einen Parkplatz bei einem Großevent zu managen. Heute macht Riedel Communications eine Viertelmilliarde Euro Umsatz und zählt die Formel 1, die Bundesliga oder die Olympi
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	Matthias Lapp wollte eigentlich nicht beim Kabelhersteller Lapp einsteigen. Mehrere Zufälle brachten ihn dann doch ins Familienunternehmen, das war 2010 und nur als kurzer Zwischenstopp gedacht. Heute ist der Vertreter der dritten Generation immer noch da
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	Voll da
	Viele Firmen, viele Nachfolger: Die Albers Group, bekannt für den Containerhersteller ELA Container, besteht aus 61 Unternehmen. Gerade ­übernehmen fünf Vertreter der dritten ­Generation Verantwortung. Die Geschwister Pia und Fabio ­Albers berichten, wie 


	wir_familie
	wir_familie
	Geschenkte 
          Zeit
	Winfried Keppler hat mit der gleichen Geschäftsidee zwei Mal gegründet. Das erste Unternehmen hat er verkauft. Das zweite, den Ulmer Ingenieurdienstleister Engineering People (EP), übergibt er gerade an seine Söhne Dominik und Christofer Keppler. Wie geht
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	Mittel zum Zweck
	Maximilian Lang ist Nachfolger bei der Gerhard Lang Recycling GmbH. Er führt das Familien­unternehmen aktuell gemeinsam mit seinem Vater Martin Lang. Doch mit der Nachfolge allein begnügte er sich nicht: Maximilian Lang hat auch ein Start-up ­gegründet, R
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	Für die Gesellschaft
	Die Founders Foundation schult Start-up Teams und vernetzt sie mit dem Mittelstand in der Region Ostwestfalen-Lippe. Das wir-Magazin sprach mit Brigitte Mohn und Dominik Gross über 
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	Doppelt hält besser
	Beim Female Cross Mentoring des Netzwerks Maschinenraum geht es um Erfahrungen, Struktur und Hierarchien, aber vor allem um die Persönlichkeitsentwicklung. Zwei Beispiele zeigen, dass davon nicht nur die Mentee, sondern auch die Mentorin profitiert.
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	Von Milch und Mut:
	die Geschichte der Molkerei Rücker
	Insa Rücker darf wieder sprechen. Viele Jahre musste sie schweigen. Zuerst über die Krankheit ihres Mannes, dann über die Verkaufspläne der norddeutschen Molkerei Rücker, die sie und ihr Mann Klaus Rücker in vierter Generation an die süddeutsche Molkerei 


	wir_eigentum
	wir_eigentum
	Die Standortfrage
	Das 6. „wir“-Barometers hat erneut Unternehmerfamilien zu Schutz und Investitionen des Familienvermögens befragt. Die Sicht auf die wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen in Deutschland bleibt kritisch. Daher wird weiter ins Ausland diversifiz
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